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Mà oràa.rillm à IÜ88. Lpîsoopi
Lllriev8!8.

Das bischöfliche Ordinariat von Chnr zeigt durch einen

lateinischen Erlaß vom 25. d. der Hochw. Diöeesangeist-

liehkeit die vom hl. Stuhl erfolgte Confirmation des

neugewähltcn Bischofs Nikolaus Franz Florentini
uild das Aufhören der bisherigen Verwaltung des Capitel-
vicariats an. Gleichzeitig bringt das bischöfliche Ordinariat
die verhängnißvvllen Verhältnisse des Kirchenstaats in Eriune-

rung und verordnet Gebete für Se. Heiligkeit Papst Pius IX.
Das gefällig uns mitgetheilte, inhaltsreiche, Actenstück

lautet wvrtliu):
tlum, prouti ex litteris aeeeptis oklieialibus eerta

notitia babvtur, 3anetissimus Oomiuus Uoster kius
I<»pa IX. prweouio pnblieo in (lonsistorio cke à 26.

8ept. elapsi eckitlsque pro mors Lullis ?outitieiis lie-
vsrenckissimum et Illustrissimum O. O. klieolaum l?ran-
eiseum leioreutiui eleetuu! Ilpiseopum Lurieusem cke

b'otestatis apostolieie sues pleuituckins ooutirmarit, et
vonsequeuter, renuntiuto a Levckmo. I). Vieario (lapitu-
lari olkeio suo optiine ^esto, uovus eoulirmatus klpis-
evpus xuberuatiouem Oiceeesis samsam in se suseeperit,
uostrarum partium ckueiuius, lîetissimum bugusmocki nun-
tium prssvis gam per prsessntes venerabili (llero allerre,
réservantes nobis, lausta initia regckminis Lpisoopi,
peraeta llonseeratione, Lnv/eiiea s puipito prssleZencka
ckileotissimo VÜero st ?vpulo solemuiter promuIZare.

?rotseto evmpsrtum Vobis est, (larissimi (lonkratres,
quot et quanta nune temporis mala perturbant kempubli-
earn ekristianain et prWsertim saeraturn patrimouium
3. I'vtri. Auckistis iniqua molimina aclversus eivilem et
lexitimum prineipatum Laneti-e 8vckis et quanta ob per-
versum et inAratissimum animuin partis 8ubckitvrum
suoruin amarituckine aktlietus sit 8anetissimus vominus
noster I^ius l'apa IX. Hum pvtest vor amatissimi I^atris
eontristari, quin etiaru veri tilii simul evnckoleant, num
eaput vnlnerari, quin etiam membra eorporis vltieiantur?
Attollamus erZo unanimiter, 8aeerckotes etldickeles, manus
suppliées ack Oeum, ut eonatus bostium 8anetissimi ?atris
et Leolesiis eatboliew irritos kaeere, proeellis et unckis
eontra navieulam ?stri kurentibus et quasi ack nubes
sese attvltentibus, ut kranZautur, imperare, et sereni-

tatom paeis et Prosperitäten! 8anetie íleelssiss quantoeius
reclueere cki^netur. liam sans eontra utrainque potesta-
tom eivilem et spiritualsm, eontra ipsum ?r»matum 3ummi
I'ontitieis, oeu kunckamimtum Leelesirs, ckireetW sunt im-
piorum ae eonguratorum bominum maebinationss. Veri
autem (lbristiiickeles solatium quam maximum et spem
ineoueussam bauriunt ex illa inlallibili àivini Lalvatoris
promissions, quock portiv iukeri. nunquam sint prrevali-
turoe ackversus?stram, super quam ceckilleata est bloelesia.

Ackeamus erZo, vilsetissimi (lonlratres, ^ut verbis
jpsius 3ummi I^ontilieis in Alloeutionv babita (lie 26.
Kept, utamur) acleamus er^o eum tickuoia act tbronum
Aratise, ut ckiviui auxilii ope solatium et lortituckinem in
rebus tam ackversis Lanetissimus I^atsr assequatur, nee

ckesistamus, ckivitem in miserieorckia Deum assicluis ker-
Viàisque previbus bumiliter enixeque orars et obseerare,
ut omnipotent! sua virtute omnss aberrantes, quorum
korsitan aliqui missre ckeeepti nesoiunt, quick laeiunt, ack

meiiora eonsilia atque ack gustitiss, rsligionis, salutisque
semitas reckueat.

Huem in llnem per pressentes orckinatur, ut, rebus
sie stantibus, per universam Oieovesim Ackmiuistrationem-
que (luriensem in omnibus?arnebiis sinZulis ckiebus post
l^Iissam Lonventualem seu ?aroebialem S et Aue

ärta eum populo reeitentur ^ackseeta Liebus Oominieis
et lestivis xreeatione pro avertsuckis publieis ealamitati-
bus, vulAo ^IlAvmeiues (xebvt, vsl ubi ista non babe-

tur, Antipbona Lakve Âe^àa) a Laeerckotibus vero quo-
tickie, Idestis I. et II. Llassis exeeptis, (lollevta
^ommissa ilia prius inguneta (lolleeta: Vs cke«pieias) 3a-
erosaneto Vlisses 8aeritieio inseratur.

(jure omnia per Lommissarios, et Viearios koranevs
karoebis eommnuieancka, et per istos quamprimum
I'aroebianis suis promulZaucka, pie saneteque serveiAur.

llurtee, à 26. Oetobris 1869.

?ro OkLeio Orckinario:
(8iAn.) ck. U. Appert, tlaveàrius.

>-< «- St. Gallen. (Brief v. 4.) Sie haben in ihrem

verehrten Blatte des letzten bischöflichen Hirtenbriefes und

des „Gallus-Vereines" Erwähnung gethan — b-eide stehen

in der nächsten Verbindung. Seit Jahren besteht schon

der Gallus-Verein; sein Zweck ist, unbemittelten fähigen

Knaben, die entschiedene Neigung (wer will bei diesem

Alter von einer „entschiedenen Erklärung" reden) zum geist-.
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lichen Stande kund geben, das Studium zu erleichtern oder

zu ermöglichen. Die Direction dieses edlen Vereines ha-

ben die Hochw. Hrn. Domdecan Or. Greith und Dom-

kapitular Regens Eiseu rin g übernommen ; Seine Wirk-
samkeit in unserer Diöcese kann eine segensreiche genannt
werden. — Das katholische Volk hat sich zahlreich um sei-

nen vielverehrten Oberhirten geschaart. — Das Werk ward

erst begonnen, es sollte fortgeführt werden. Vor drei Iah-
ren, nach Aufhebung der katholischen Kantonsschule, er-

richtete der Hochw. Bischof sclbstständig in St. Georgen
bei St. Gallen in den Räumen des Priesterseminars ein

Knabenseminar zur Heranbildung fähiger Knaben zum

geistlichen Stande. Der Gallus-Verein sollte dies unter-

stützen. Die hoffnungsvolle Anstalt bedürfte mit jedem

Jahre Verbesserungen und Herstellung von Gebäuden und

passenden Räumlichkeiten. Lehrer und Lehrmittel wurden

nothwendig. — Die radicale Behörde hatte mit den Fon-
den der katholischen Congregation aufgeräumt, ohne das

dringende Bedürfniß der Bildung von Jünglingen zum

Priesterstande berücksichtigt zu haben. — Es blieb deßwe-

gen dem Hochw. Bischof nichts übrig, als seine Diöcesan-

angehangen zum zahlreichen Beitritt in den Gallusverein

einzuladen, was er in einem Hirtenbriefe thun wollte.

Diesem Hirtenbriefe nun verweigerte die Regierung das

hohcitliche Placet. Anderwärts wird man sich darüber
wundern — bei uns hat man dies erwartet — Halbheiten
richten sich von selbst. In Rücksicht auf den herwärtigen

Priestermangel mußte die Maßregel des Hochw. Oberhir-
ten als durchaus begründet erscheinen. Wer will jedoch

bei unsern radicalen Staatsmännern Sinn für derartige

Bedürfnisse der katholischen Kirche voraussetzen! Wenn es

so fort geht, so werden sich an unserm Volke die Worte
des Propheten Amos (8, 12) erfüllen: „Sie liefen von
Meer zu Meer, vom Nord bis gen Ost, zu suchen das

Wort des Herrn, aber sie fanden keinen Propheten, keinen

Priester mehr, der es ihnen verkündet hätte, wohl aber

standen falsche Propheten in Menge auf, Diener Baal's,
die ihnen Götter verkündigten, welche ihre Väter nicht
kannten."

-K Rapperschwyl. Die Herzogin von Parma hat
dem Herrn Pfarrer von Jona, der wegen seinem religiö-
sen Eifer von ihr besonders geschätzt wurde, zum Anden-
ken für die Kirche in Jona die 14 Stationen, in Pracht-
vollen Oelgemälden mit schweren Goldrahmen, geschenkt.

^ S Urschweiz. Einen Fingerzeig, wohin der Nadica-

lismus steuert, gibt der „Toggenburg er Bote," welcher

klar heraussagt: „Daß jede Nation und jeder Staat, der

„bürgerliche Freiheit will, mit Rom und der römischen

„Kirche nicht Frieden halten kann, sondern mit ihr radi-
„cal brechen muß!" — Dank für das offene Gcständniß!

-- Unterwalden. In der „Eidg. Ztg." wird vcr-

sichert, daß die Förderer des Freischießens sich gleich an-

fangs vermittelst einer Abordnung;an den bischöflichen Com-

misfarius gewandt, und ihn über seine Ansichten in dieser

Angelegenheit angefragt hatten. Auf eine officielle Anfrage
aber gehörte eine Antwort. Somit muß der Vorwurf einer

unberufenen Einmischung von Seite der Pricsterschaft von

sich selbst wegfallen.
'»° Zürich. Die Commission des Großen Rathes

des Kantons Zürich, deren Haupt und.Berichterstatter Hr.
vr. Alfred Escher ist, hat sich gegenüber einer Petition des

Klosters Rheinau, welche für dasselbe ungehinderten Be-

stand und freie Selbstbestimmung verlangt, mit Ein-
stimmig^eit für die Aufhebung des Klosters
ausgesprochen. Das Volk im Kanton Zürich, die

ehrenhafte .protestantische Bevölkerung in Stadt und Land,

will (nach dem Berichte der „Schwyz. Ztg.") aber nicht

die Unterdrückung der wenigen Katholiken im Kanton und

die Verletzung ihrer Interessen. Es betrachtet es als eine

Schmach für den Starken sich an einem Schwachen zu ver-

greifen. So lange es den Raubmörder innerhalb seiner

Landcsgrcnze mit der verdienten Capital strafe bestraft, wird

es auch nicht wollen, daß ein moralischer Todtschlag inner-

halb seiner Grenzen an dem einzigen katholischen Institute
geübt werde, das unter seinem Schutze steht: das Blutgeld
des gemordeten Rheinau, würde glühende Kohlen der

Schmach und Schande auf den Namen des Zürcher Volkes

herabrufen.

^ '»-Die Wittwe des Grafen Colloredo hat der

katholischen Kirche zu Zürich für Anstellung eines Hülfs-
geistlichen 500 Fr. vergabt. Was nützen solche Vergabun-

gen in einem Staat, wo die alten Vergabungen des Stifts
Rheinau nicht sicher sein sollten?

A Luzern. (Brief v. 7.) Bisher war man der An-

ficht, der Hochw. Bischof habe auch bei uns das Recht,
den Katechismus zu verfassen und in die Schulen einzu-

führen, wie dieß in der ganzen katholischen Welt der Fall
ist. Für die gegenseitige Ansicht bcrnft sich ein Einsender

des Tagblattes auf das (sonst so verschriene) österreichische

Concordat; allein derselbe wolle gefälligst den Paragraph

nennen, der im österreichischen Concordat den Bischöfen

die Einführung des Katechismus nur bedingt erlaubt?

Soll nun einzig im Kanton Luzern und vielleicht im Knöpfli-
steckenkanton hievon eine Ausnahme gemacht werden k

Jüngst hieß es, der Hochw. Bischof wolle einen neuen

Katechismus einführen, Hr. Kantonsschulinspector Nicdwcg

hatte dies auch vernommen, ja der Hochw. Bischof hatte

sogar die Güte, ihm einen Entwurf einzusenden; nun wie

hat der Hochw. Niedweg dieses Zutrauen geehrt? Antwort :

Derselbe erließ eine öffentliche Erklärung im Tagblatt des
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Inhalts : Der Bischof verstehe nichts, e r verstehe die Sache,

der bischöfliche Katechismus sei unlogisch, unpractisch, über-

laden :c. ; derselbe solle daher nicht in den Schulen einge-

führt werden. Als ich jünst den neuen Katechismus selbst

sah und durchsah, war ich freudig überrascht, als ich den-

selben den Riedwegischen Schilderungen ganz entgegeuge-

setzt fand, er ist logisch, bestimmt, die Definitionen sind

sehr genau und bisweilen ausgezeichnet, ke ne Sylbe über-

flüssig. Seither hat auch Hr. Riedweg in einigen Punk-
teil seine frühere Erklärung im Tagblatt revvcirt; allein

ungeschickte Freunde desselben fahren fort, ihm den schlech-

ten Dienst zu erweisen, im Tagblatt die Katechismusfehde

fortzuspinnen und namentlich in Nr. 305 einen Artikel
der Kirchenzcituug so zu verdrechseln, daß der Schulinspec-

' tor neuerdings als gleiche oder höhere Autorität als
der Bischof aufgestellt wird. In, Interesse des Hrn. Schul-
inspectors ist zu wünschen, daß das Tagblatt zukünftig
in dieser Sache Stillschweigen beobachte. —

Aargau. Der „Schweizerbote" meint, es sei der

reinen Lehre entgegen, (an die Kirchenbehörde) etwas zu

geben, denn es heiße: „Umsonst habt ihr es empfangen:

umsonst gebt es!" — Die „Botschaft" aber meint, trotz

dieses Spruches sei das „Geben" nicht gegen die reine Lehre,

aber das „Nehmen."
Gegenwärtig wird in den katholischen Kirchgemcindcu

des Aargau die Steuer für den Bau der katholischen

Kirche in Bern aufgenommen; möge sie recht reichlich aus-

fallen! Eine großartige schöne katholische Kirche in der

Bundcsstadt, wird nicht nur dem heutigen werkthätigen

religiösen Sinne zur Ehre gereichen, sondern dies religiöse

Denkmal aus der Gegenwart, wird auch segnend in die

Zukunft wirken auf immerdar.
S Frickthal. Die Gemeinde Mettau hat eine

neue Kirchenorgel bauen lassen, welche von den Herreu Ex-

pcrtcn in ihrer Construction, Ausstattung und musikalischen

Leistung als ein ausgezeichnetes Werk befunden worden

sein soll.

^ /X Protestantisches. Im Großen Rath zu Bern
handelte es sich dieser Tage darum, ob die Wahl der refor-
mirten Geistlichen durch die Kirchgemeinden selbst statt

finden soll, was allein democratisch wäre, oder ob die Re-

gierung nach Belieben den Kirchgemeindeu die Geistlichen

zusenden solle. Es haben sich 59 Stimmen gegen 57 für
das unrepublikanische Vorrecht der Regierung ausgesprochen,
und die Kirchgemeinden werden somit auch künftig noch als
Bevormundete behandelt.

Eine Spiegelfechterei aber besteht darin, daß zwar die

Gemeinden Wahlvorschläge machen können, an die sich aber

die Regierung nicht zu halten verpflichtet ist. — Der be-

kannte Negierungsrath Schenk behauptete, mau könne die

Kirche nicht frei geben, weder die reformirte noch die kcck

tholische. Gut! so gebt wenigstens die Kirchgemeinden frei,
damit sie selbst ihre Angestellten wählen können. Die Ge-
meinden lernen ihr Recht gebrauchen, indem sie es aus-

üben, nicht aber, indem man es ihnen vorenthält.

Rom. Am 24. Oct. führte der Papst in einer Cär-

dinalcongregation den Vorsitz, welche über Wege und Mittel
berieth, sich dem weiteren feindseligen Vorgehen der Macht-
Haber in der Romagna und besonders ihren Uebergriffen
auf dem kirchlichen Gebiet mit Erfolg entgegenzusetzen. Denn
seit einer Woche hat dort die Agitation der Parteien wie-
der viel zu thun, indem der Clerus auf die päpstliche Allo-
cution und die von ihr verhängten Strafen das Volk hin-
weist, die Aufständischen aber die von dorther beabsichtigte

Reaction schonungslos bekämpfen.

Zu Bologna fürchtet man sehr einen Ausbruch der

„Volkswuth." Es ist leichter, die schlechten Leidenschaften

aufzureizen, als sie zu beschwichtigen. Die Ermordung des

Grafen Anviti steht nicht vereinzelt da. Die Regierung
selbst aber gesteht zu, daß sie nicht im Stande ist, Ruhe-

störungen vorzubeugen. Der Polizeiminister Bandera
mußte sich bei dem Obersten Frcddi Präsentiren, welcher

als Bürger von Bologna seit 25 Jahren diese Stadt be-

wohnt, und ihm folgenden Befehl ertheilen: „Sie waren

vor fünfzehn oder zwanzig Jahren Mitglied von Militär-
Commissionen; sie waren Gendarmerie-Obrist; wir wollen

nicht, daß Sie wie Anviti ermordet werden. Reisen Sie
sofort ab." Man gab dem allgemein geachteten stebzigjäh-

rigen kränklichen Mann sechs Stunden Zeit, Packte ihn in
eine Kutsche und brachte ihn unter falschem Namen und

von einem Polizeiagentcn begleitet nach Toscana. (Oberst
Frcddi ist in Rom eingetroffen.) Die Professoren der Uni-
versität wollten nicht den Eid leisten.

In der Ordenskirche der Dominicaner, Santa Ma-
ria sopra Minerva, wurde vorgestern der ?àr maxister
sueri Uàtii, D. Buttaoni bestattet. Er erreichte das hohe

Alter von 84 Jahren. Durch diese in ganz Italien, und
darüber hinaus, bekannte Persönlichkeit war während fast

zwei Menschenaltern jenes System der Censur vertreten,
welches die wechselnden Phasen der Thätigkeit des hiesigen

wissenschaftlichen Lebens und Treibens in der Presse be-

herrschte.

Mousig. Fürst Fl. Chigi, apostolischer Nuntius in
München, hat gestern, und zwar über Civitavecchia, die

Rückreise dorthin angetreten. Ueber den Zweck seines lau-

gern hiesigen Aufenthalts sind müßige Vermuthungen in
Umlauf gesetzt.

Die Theilnahme so vieler Katholiken für alles, was

die Person Pius IX. angeht, verdient, daß sie über ein
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Gerücht beruhigt werden, wonach die von seiner letzten

Krankheit zurückgebliebenen Wundschäden dem hohen Ge-

nesenden wieder schmerzlich würden. Es kann in dieser

Beziehung versichert werden, daß der Papst seit vier Wo-

chen ununterbrochen wohl war, und von den Aerzten als

genesen betrachtet wird. Doch ist allerdings die gelegent-

liche Disposition zu einem chronischen Uebel zurückgeblie-

ben. Während der vormonatlichen Krankheit consultirtc

der Papst auch wieder einen deutschen Arzt, den geheimen

Medicinalrath vr. Alertz ans Aachen.

Frankreich. Die Geistlichkeit von Lyon hat sich dem

Cardinal Erzbischof v. Bonald in feierlicher Weise vorge-

stellt und ihm erklärt, daß „sie seinen Schmerz bei dem

Anblicke der räuberischen Projects, von ' denen der heilige

Stuhl bedroht sei," einstimmig theile.

>-> Das „Univers" behandelt die zunehmende Zer-

setzung und Entsittlichung der französischen Gesellschaft,

namentlich den schädlichen Einfluß auf die Zugcnd, sowie

die Mittel, welche dagegen schützen sollen. Es ist insonder-

heit die Erziehung der arbeitenden Klassen durch Znstitute,

wovon eines seit dreizehn Zahren in Marseille besteht und

als Muster aufgeführt wird.

Deutschland. Der Cardinal-Erzbischof von Wien hat

dem Schillercomit6 fl. 100 für die Schillerstiftung über-

geben! Während dieser ultramontane Kirchcnfürst sich an

der Schillerfeier bctheiligt, läßt der protestantische Prälat
v. Kapff in Stuttgart keinen Anlaß vorübergehen, ohne

seinen Zuhörern in à Kirche den gefeierten Dichter im

ungünstigsten Lichte darzustellen. Letzten Sonntag hielt er

eine Predigt, in der weder an Schiller noch an Goethe ein

gutes Haar gelassen wurde!

Oesterreich. Wien. Das gewissenlose Treiben man-

cher Korrespondenten aus Oesterreich ist hinlänglich bekannt.

So berichten derlei Artikelschreiber, Jos. Klinkowström 8. ck.

sei seiner Predigten wegen vom F.Z.M. Baron Kempen

verwarnt und mit Ausweisung bedroht worden, derselbe

aber habe durch Intriguen die Sache vereitelt und den ver-

dienten Staatsmann zum Falle gebracht und obendrein das

Verdienstkreuz pro piis meritis erhaltein — Alles reine

Erfindung und boshafte Lüge. Nie hat Klinkowström
Anlaß zur Verwarnung gegeben — nie wurde er ver-

warnt — nie mit Ausweisung bedroht — nie mit Aus-
Zeichnung bedacht, wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung",
das „Frankfurter Journal" u. dgl. Blätter ihrem Leser-

kreise in Korrespondenten „aus Mähren" erzählen.

Preußen. Böln. Vor einigen Jahren wurde hier der

Plan einer Dom-Lotterie gefaßt, um den Dom in 10 bis
12 Zahren vollenden zu können. Man wollte alljährlich
500,000 Loose zu 1 Thaler absetzen, davon 2 bis 300,000

Thaler für den Dombau, den Nest für Gewinne und Ko-

sien des Betriebs der Loose bestimmen. Danials scheiterte

der Plan daran, daß die Genehmigung der Staatsregiernng

nicht zu erlangen war. Wie man vernimmt, soll die Ne-

giernng jetzt zur Ertheilung der Genehmigung geneigt sein.

>-< Der Prinz-Regent hat folgende drei Punkte festgc-

setzt: 1) Daß die betreffenden Regierungen von Minden
und Arnsberg verpflichtet seien, vor Ernennung oder

Bestätigung eines katholischen Lehrers oder Lehrerin den

Bischof zu befragen, ob er gegen deren Person in kirch-

lich-religiöser Beziehung etwas zu erinnern finde, und die

Ernennung oder Bestätigung erst nach erklärtem Einver-

ständnissc des Bischofs eintreten zu lassen, diesen aber hie-

von Behufs Ertheilung der zum Religionsunterrichte be-

sähigenden kanonischen Mission zu benachrichtigen

und den Lehrer nach oder gleichzeitig mit Behändignng

der kanonischen Mission in sein Amt einzuführen. 2) Daß
die Anstellung von katholischen Schnlinspcctoren im Ein-
vernehmen mit dem Bischöfe erfolge und die darüber von
den Regierungen auszufertigenden Anstellungsnrkunden von
der betreffenden Negierung und dem Bischöfe vollzogen
werden. 3) Daß bei Abgrenzung neuer oder bei ander-
wcitiger Umgrenzung bestehender Schulbezirke der Bischof
gehört und möglichst im Einvernehmen mit demselben ver-
fahren werde. „Die Tragweite dieser eigentlich sich von
selbst verstehenden Anordnungen leuchtet Jedem ein, und
wir danken noch einmal für dieses dem gerechten Sinne
unserer Regierung entsprungene Gesetz, das allseitig und
auch außerhalb unseres Staates die gebührende Anerken-

nung finden wird," sagen deutsche Blätter; wir aber ein-
pfehlcn dieselbe gewissen Erziehungsräthen und Kantonal-
Schnlinspcctoren der Schweiz zum Nachdenken.

In der Fr. Hurter'schen Buchhandlung in Schaffhausen erschien
soeben:

Svdsrer'sodv LuvàiàllK m Loloàrn.
Die stammende Liebe zum heiligsten Altarssacramente,

oder Maria Eustclla in ihrem Leben und in ihren
Schriften. Nach der zweiten, verbesserten und vermehrten
Ausgabe aus dem Französischen ill's Deutsche übersetzt.
Nebst einem Vorworte von P. Laullilj Hccht. Fr. 3. 35.
Diese Aufzeichnungen und Briefe einer frommen Frau gehören zu

dem Schönsten, was die ascetische Literatur aller Jahrhunderte in di»«

ser Art aufzuweise» hat.

Die Jungfräulichkeit. Der unbefleckten, jungfräulichen
Gottesmutter geweiht. Fr. 2. 10.

Aus dem Leben einer Convertitin. Mitgetheilt von Ludw.
Claras. Fr. 1. 50.
Der berühmte Herr Verfasser beschreibt hier aus den Papieren sei-

ner verstorbenen Frau in rührender Weise die Geschichte ihrer allmäli-
gen Conversion.

Erholungsstnnden. Eine Reihe kurzer Erzählungen für di«
liebe Jugend. Von P. H. Schau, rch 2 Bde. Fr. 3. 40.
Wir dürfen diese Geschichten für die Jugend um so mehr empfehlen,

als sich der verstorbene Christoph Schmid auf's Anerkennendste über
dieselben ausgesprochen hat

Leontine und Marie, oder die beiden Schulen. Von Mad.
Mailliez. Fr. 1. 25.
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